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. und zwar erstere spätestens bis zede« n n t t c r g s .  

Freitag M 28. den 12. J u l i  1907.  

Nr. 2488 j. 279/162. G h i t t .  
Die Erben nach Martin LWS von Altenstadt, 

namens Martin LWS dort und Kons., haben 
dmch den k. k. Notar von Grebmer w Feld-
)irch gegen Kaspar Schächle in Fresch-Schellen--
W a w b .  t Ko l .  4SS> Wald im Gerstenwald, 
K^Nr. 144/11 per 160' Master geklagt. 

Der Geklagte oder dessen unbekannte Rechts-
«Molger haben zu der auf den 27. d. M., 
vormittags 9 Uhr, Hieramts anberaumten Tag-
fatzung zu 'erscheinen oder dem für sie bestellten 
Curator, Agent Anton Real in Vaduz, ihre Be-
helfe mitzuteilen» 

K .  U Landgericht.  
Vaduz, am 4« Ju l i  1907. 

B w m .  
Nichtamtlicher T e i l .  

B a t e r l a n d .  
-tzoher Vesnch. Seine Durchlaucht Prinz 

Franz von und zu Liechtenstein und dessen gleich-
namiger Neffe, ferner Seine Exzellenz Graf 
Sans Wilczek und dessen Tochter Frau Gräfin 

lisabeth Kinsky ^ find S a m A a g d e u 6 . W  M .  
mittags in Begleitung des Hoftates v. Wiefer 
und des K u M  v. Walcher w Schaan einge-
tröffen, wo sie von dem fstl. Kabinettsrate v. 
I n  der Maur erwartet wurden. Die Herrschasten 
begaben sich nach einem fa der fstl. Mlla zu 
Vaduz eingenommenen- Gabelfrühstücke in das 
Schloß Vaduz, wo sie vom BÜdhauer Egon 
Rheinberger, Baumeister Gstrein und Maler 
Frank emmtet wurden, während Landestechniker 
Hiener durch Krankheit am Erscheinen verhindert 
war, besichtigten und besprachen die vorgenom­
menen Restauriemngsarbeiten und berieten bis 
gegen 9 Ahr abends das weitere Bau-Restaur-
ienmaSprogramm. Vorbehaltlich der Höchsten Ge-
nchmigung Seiner Durchlaucht des regierenden 
Fürsten wurde beschlossen, nunmehr die Restaur­
ierung deS WesttrakteS in Angriff zu nehmen, 
eine Arbeit, durch welche auch der gegenwärtig 
etwas eintönige Anblick, den die Burg vom 
Tale bezw. von der Ländstraße Schaan-Vaduz 
aus bietet, bedeutend gewinnen wird. Am 7. 

Ju l i  begaben sich die Herrschaften in die Früh-
messe und hierauf abermals in das Schloß, wo 
die Beratungen im Detail fortgesetzt und das 
Seiner Durchlaucht dem LandeSfAsten voM-
legende Protokoll skizziert wurde, worauf um 
halb 1 Uhr im fstl. Absteigequartier ein Gabel-
frühstück serviert wmde, an! dem auch der in 
Ragaz zur Kur wellende kaff. russische Staats­
rat ^zellenz von Mansüpow teilnahm. Um 3 
Uhr nachmittags traten- die Herrschasten von 
Bucks aus eine Reise in die Schweiz an. 

E inwe ihung  der  Kayet tc  a m  S t e g .  
(Einges.) Eine zwar einfache, aber würdige 
Feier, wie sie daS Samiwtal noch nie gesehen 
hatte, fand dort lchtenSonmag am Steg statt. 
E s  galt, die dortigê  neue Kapelle einzuweihen. 
Trotz der unfteundlichen, hebligen Witterung 
hatten sich Hunderte von Triesenberg Md Trie-
sen eingefunden, um der erhebenden Feierlichkett 
beizuwohnen. Um 1 Uhr zogch die auf dem 5mlm 
Versammelten in f e i e r lvche r '  Prozession in das 
Saminatal hinunter, dem schmucken Kirchlein zu, 
wo alSbald Herr LaudeSvikar Kanonikus Büchel 
unter Assistenz der Herren Pfarrer von Vaduz, 
Triesenberg und BaherS die Weihe des neuen 
GlöckleinS vornahm, während der Mustk- m d  
Gesangverein von Tr iesMrg dm feierlichen 
Akt mit erhebenden Vorträgen begleiteten. Nach 
vollzogener Weihe nahm H m  LandeSvttar zu 
einer wrMAmvrache--daMVoch^i»deur^^ 
ner, einleitend M der Bedeutung des heutigm 
Tages und mit markanten Worten auf die Herr-
liche Lage des Kirchleins hinweisend, eine kurze 
Geschichte desselben gab, der wir entnehmen, 
daß Jahrhunderte lang vor dem Bau der jchigen 
Kapelle an ebendieser Stelle ein BlldstöckAn 
stand, bis im Jahre 1817 ein gewisser Johann 
Schädler, Bauer von Triesenberg, hier eineKa-
pelle erbaute, die von dem damaligm Landes-
Vikar Meier eingeweiht und dem Patron der 
Hirten, S t .  Wendelin, geweiht wurden Allein 
schon nach 13 Jahren wurde diese Kapelle von 
den Stürmen, die im Saminatal herrschen, so 
mitgenommen, daß entweder an einen vollstän-
digen Abbruch oder an eine durchgreifende Re­
staurierung gedacht werden mußte. Die sürstl. 
Regierung entschloß sich zu letzterer und so wurde 
die Kapelle 1834 zum zweitenmal! eingeweiht, 
M sie dann letzten Herbst vollständig «in re-
stauriert wurde. 

WMeßend an die beffMg aufgenommene 

Rede des Hr. Kanonikus sprach der Hr. Pfarrer 
von Triesenberg iu einer reichlich mit Humor 
gewürzten Rede allen denen, die sich um dm 
Bau der Kapelle verdient gemacht haben, den 
häßlichsten Dank aus. An erster Stelle dankte 
er Seiner Durchlaucht, nnserm geliebten LandeS-
fürsteo, Hochwelcher in edler Freigebigkett Kr. 
1800 gespendet hatte und ebenso Herrn Kabi-
nettSrat v. I n  der Maur, durch dessen Bü> 
mittlung Seine Durchlaucht obigeu Betrag wid­
mete uud welcher auch sonst auf manumfache 
Weise dm Bau des MrchlemS gefördert hatte. 
Ebenso gedachte Redner in dankbarer Weise deS 
Herm LaudtagSprästdenten Dr.  Schädler und 
Hr. Egon Rheinberger, welch letzterer die Pläne 
entworfen hatte, femer auch des Herrn Landes-
Vikars, der trotz der unfreundlichen Witterung 
dm weiten Weg nicht gescheut hatte. 

Hierauf nahm Herr Landesvikar die Weihe 
der Kapelle vor und bald darauf verließen die 
Anwesenden das schmucke Kirchlei», daS in seiner 
jetzigen Gestalt einen würdigen Schmuck des Herr-
lichen SaminataleS bildet. 

Vi« AbendKlo«ke i m  S a m i n a t a l .  
(Eingesandt.) 

Die Sonne wandelt ihre M g e ,  
Die Berge rings vergoldet steh'o, 
Und durch deS Tann Walds dimkle Zweige 

. Die Winde dustig niederweh'u. 
Melodisch von den A l M  nieder, ' 

Begleitet von der Herd' Geläute 
Der Aelpler schick die stohm Lieder 
S o  lebenSfrisch hinaus ins Weite. 

M wvln deS GlöckledS ZAtbemelle 
Vom Kirchlein an deS 
Das  Tal  dmchzicht so silberhe^,, 
Dem Aelpler bringt den Abendgruß, 

Dann steht der Hirt an seinem Stabe 
Und lauscht dem W e n  Engelchor. 
I n  Gottes Schutz stellt er die Habe 
Und blickt zum Himmel fromm empor. 

O süße Andacht! - GotteSRebe! 
Die Berg und T a l  umschlungen hält. 
Der Welt entnervendes Getriebe 
Hat dieses Ta l  »och nicht vergällt. 

G. Beck.' 
Liechtenstein. G<«erb«»erein.  (Einges 

Die mit Nr. 27 d. Bl. angemeldete Geuerc 
K' 

ßine Kaisertragödie. 
Zmn 4V. Todestage (IS. Juni) Kaiser MaximUianS 

von Mexiko 
' >. von Erwin H V s f n  e r: . 

. Mtten hinein in den internationalen Trubel 
her Pariser Weltausstellung des denkwürdigen 
Jahres 1867, mitten hinein in hie rlwschenden 
H o M e  M stolzen ftanMchen Kaiserreiches 
und Overettmiänn eines Offenbach brachte der 
überseeische Telegraph die Nachricht von der Er-
schießung jmeS unglücklichen Herrschers, der Ä S  
ein Opfer feiner Ueberzeugung und stemderEr-
oVerungSpolittt unter den Musketenkugeln mexi­
kanischer Scharfschützen feine edle Seele hatte 
ausbauchen müssen und dessen Andenken als das 
KMer Maximilian? von M Ä t o  dauernd w der 

der « k e r M W W M M  
jähre des porigen Jahchundertes. die Ereignisse 
auf demMKanischm KriegSschauplche M wach-
sendem Mißtrauen und schwerer B G r W  ver-
folgten, hatten eine derartige bluttge Wendung 
der Dinge, denen jene erschütternde Tragödie 

von Queretaro folgm sollte, nicht emartet. 
Um so ttefer war das Mitleid aller, mit dem 
kaiserlichen Heldm dieses düstere« DramäS und 
um so lauter hMen die Stimmen der Entrüstung 
wider Über das rüMchtSlose und gransame Bor-
gehen der Feinde MaximUianS .̂ 

Seit Jahrzehnten war die RepMik Mexiko 
der Schauplatz wilder Bürgerkriege gewesen, eine 
Präsidentschaft hatte der andyrm weichen müssm 
«uh selbst dem Eifet^opfe deS Diktators Santa 
Anna m t fetter. Bajonettherrschaft war e» nicht 
gelungen, daqervd Ruhe im Lande zu schaffen 
und sich selbst zu Vchauptm. D a  i n '  diesen 
Kämpfen wiederholt Eigentum und Leben ftmt-
zöjischer, englischer und spanischer Unt«?tanck be-
droht und verlcht wordm wür, so glaubte wäh-
rend d »  Wirren des nordamerikanische» Bürger-
krieges im Jahre 1861 Kaffer Napoleon d l»  
von Frankreich dm Zeitpunkt zu einer ckilttäri-
schen Jyterbention W m m M M d  vNvünhete W 
zu diesem Zwecke mit EnKand und Spanien; 
doch zogen ssch diese S t a a t s  « W e m  sie Napö-
leons EroberunaspWe dütchschäüt Hütten, W 
k u M  Zett MBck ünd bieser konnte M W e  

Abficht, die „lateinische Rcckse zu reorganifierm", 
mit allen Mitteln cht« kalt berechnenden Er-
öberumSpolttik verwirklichen. I n  der Tat  war 
Mächst der Erfolg der fiaWstschen Waffen dank 
der bewährten Führung eines Forey und Bazaine 
kein geringer nnd am 10. Ju l i  1894 zogm hie 
ftanKWen Truppen w die Hauptstadt Mextto 
alS Sieger m d  Herrm des Landes ein, nach-
d M  sich der Hauptführer des mexikanischen Heeres 
m d  Präfidmt der besiegten Republik, General , 
J u a r G  M dm Trümmern seiner tapftren Armee 
nach S a n  Luis Potofi, dem SWe der National-
regfemvg, batte zurüchichen müssen. Eine mexi-
kanWe NotabelnverfMummg, der Vertreter der 
«sten md Atesttt» Heschlechter des Landes im-
gehörten, bot cwf BttreWn Napoleons dem da-

" " z Maximilian, 
lß W n  D M r -

rÄch, die Krone des «ckön meMmifchen Kaiser-
reiches ftierlich an. Der auf feinem von den 
blauen Wogen der Wria  umspielten TuSkuüm, 

« .seinen 
wUMchaWichen MGmgen dahinlebende Sfier-
reichische Erzhchog nahm, hmMüchlich auf Z u  
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